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Amtliche BeKannimachMgen
der Stadt tzochheima« Mai«.

Bekanntmachung.
Nachdem am 16. d. Mts . der Termin zur freiwilligen Abliefe¬

rung von Metall adgelaufen war , ist auf Grund der erweiterten
Verordnung vom 31. Juli 1915 die Bestandsmeldung der von der
Beschlagnahme betroffenen, nicht freiwillig abgelieferten G^ en-
stände aus Kupfer, Messing und Reinnickel. zu bewirken. Diese
Meldung hat unbeschadet bereits anderweitig erfolgter Meldung
nochmals bis zum 16. November 1915 zu erfolgen. Die zur An¬
meldung Verpflichteten haben die hierzu erforderlichen, auf roza
Papier gedruckten, neuen Formulare auf der Bürgermeisterei in
Empfang zu nehmen, genau auszufüllen und vor dem 16. Novem¬
ber wieder auf der Bürgermeisterei abzugeben. . . . ,

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung aus dem vorgeschriebenen
Formular nicht iu der gesetzten Frist einreicht, oder willentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder den erlaifenen
Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt, wird mtt Gefängnis
dis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark be¬
straft . Auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Fahrlässige Verletzung der
Auskunftspflicht wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark, im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, so¬
fern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, wer das Verbot gemäß §§ 4 und 5 der Verordnung
über die Metallbeschlagnahme vonr 31. Juli 1915 Übertritt oder
zur UÜbertretung auffordert oder gnreizt.

Wiesbaden , den 23. Oktober 1915.
Der Königliche Landrvt.

B . Nr . 6434. gez. von 5) e i m b u r g.

r Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 28. Oktober 1915.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung
Auf Bernnlaiinna des stellvertretenden Generalkommandos zu

Frankfurt a. M . fetze ich für den ganzen Umfang dos Landkreises
Wiesbaden folgende Butterhöchstnrc se fest:

1. Süßrahmbutter 2.40 Mark für A Kilo,
2. Landbutter 2.10 Mark für A Kilo.

Diese Preise treten sofort' in Kraft.
Wiesbaden , den 23. Oktober 1915-

Der Königliche Landrat.
j von Heim bürg.

Wird veröffentlicht
Hochheim a . M ., den 26. Oktober 1915.

Der Bürgermeister : A r z !>ä ch e r.

Bekanntmachung.
Termin zur Abnahme und Bezahlung der letztmalig freiwilsiz

abgelieferten Metallgegenstände ist auf
Dienstag , den 2.  November L 7s ., vormittags von

9A  bis 11K Ahr !
festgesetzt. Die Eigentümer der abgeliesertcn Gegenstände haben j
sich unter Vorlage der in ihren Händen befindlichen Abgabebeschei- :
nigungen zu melden.

Hochheim a. M ., den 26. Oktober 1915. j
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Unterricht am

Dienstag , den 2. November l. 7s ., abends 6A Uhr wieder feinen
Anfang nimmt.

Hochheim a . M., den 26. Oktober 1915.
Der Magistrat : Arzbächer.

Die nächste Zahlung der Kriegsfamilienunterstützunqen erfolgt
am Dienstag , den 2. November 1915 in den Vormittagsstunden
von 8—1 Uhr.

Hochheim a. M., den 26. Oktober 1615.
Der Stadtrechner : Hofmann.

Nachrichten am tzochheimn.Umgebung.
hochheim.

* In den Schulklassen der Volksschule fanden heute morgen
Festfeiern für das Hohenzcllern-Jubiläum statt. Dann war schul¬
frei.

* Die zulässige Fahrtiefe des Maines beträgt jetzt noch 1,58
Meter.

* Bezeichnung der Stückgüter.  Vom 1. November
ab sind die bei der Eisenbahn anfzuliesernden Stückgüter von dem
Absender mit dem Namen der Versandstation, dem Tage der Auf¬
gabe und deni Namen der Bestimmungsstation dauerhaft zu be¬
zeichnen, wenn es ihre Beschaffenheit ohne besondere Schwierigkeit
zuläßt . Hat der Absender diese Bezeichnung nicht oder nur un¬
deutlich getan, so wird sie von der Eisenbahn gegen die im Neben¬
gebührentarif vorgesehene Gebühr ausgenihrt.

Mainz . Auf der Suche nach Kartoffeln . Gar mancher Main»
zer Familienvater benutzte den gestrigen herrlichen Herbstsonntag
zu eitlem Streifzug in die nähere und wettere Umgebung, um dort
Ausschau nach Kartoffeln für seinen Winterbedarf zu halten . Das
Ergebms war , wie uns von mehrfacher Seite erzählt wird, in den
meisten Fällen durchaus unbefriedigend. Es ist offensichtlich, daß
in Anbetracht der fehlenden Höchstpreise gegenwärttg eme ganz
muffe Preistreiberei einsetzt, die viele Landwirte veranlaßt , den
Verkauf rundweg abzulehnen oder Preise zu fordern , die in keinem
Verhältnis zu der überreichen Ernte stehen. Im allgemeinen sind
die Forderungen innerhalb der letzten 14 Tage um 1,50 bis 2.50
Mark der Doppelzentner in die Höhe gegangen, und meistens wer-
den jetzt 8,50 bis 9 Mark für Speisskurtoffeln geforderi. Der Zw!-
schenhandel legt mich bereits stark die Hand auf die Kartoffelvor-

Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Grohss Hauptquartier . 26. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche hand-
granatenangriffe abgewiesen.

In den Kämpfen vom 24. 10. sind an der vor-
springenden Ecke nördlich von Le Mesnil , in der Cham¬
pagne . etwa 250 Meter unserer Stellung vorüberge¬
hend in Feindes Hand gekommen. Gestern wurden die
Franzosen daraus wieder vertrieben . 5 Ossiziere, über
150 Mann blieben gefangen in unserer Hand. Nord¬
östlich von Le Mesnil hält der Feind noch einen kleinen
deutschen Graben besetzt. Auf der Eombres -Hohe hatten
unsere Sprengungen guten Ersolg. Französische
Sprengungen im Priesterwald blieben ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

r " von Hmdenburg.
Der Illurl -Abschnikt nördlich von Illuxt ist wieder

überschritten. Das bereits vorgestern vorübergehend
genommene Gehöft Kasimirfchki ist fest in unserer Hand.

I Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Hfrinz Leopold von Bayern.

Russische Angriffe östlich Baranowitschi und gegen
unsere Kanalstellung südlich des WygonowskofeSees
find abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen
Seitlich von Kuk' i (westlich von Lzartsryfk ) wur¬

den in der Rach! zum 25. Oktober die seMdllchen Stel¬
lungen gestürmt : ein allgemeiner russischer Gegenan-
gciss blieb erfolglos . Gestern wyrden welkere Fort¬

schritte gemacht. Der Feind ließ 4 Offiziere, 1450 Mann
und 10 Maschinengervehre in unserer Hand.

Balkankriegsschauplatz.
Oestlich von Bisegrad ist die Höhenlinie Suhagora-

panos erreicht. Der Angriff der Armeen der Generale
von Koeveß und von Gallwitz schreitet gut fort. Süd¬
lich von palanka sind die Bordhängc des Raca -Tales
in unserem Besitz. Werker östlich sind Markowac , Vk.
Laole, Kucevo genommen. In den letzten 3 Tagen sind
9S0 Serben gefangen genommen morden.

Don der Armee des Generals Vo;ad;eff liegen kerne
neuen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
na . Dien,  25 . Oktober. Amtlich wird verlautbark. 25.

Oktober 19t5.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Angriffe westlich von Ezartornsk nehmen einen günstigem
Fortgang . Der Feind wird trotz heftigen Mderstandes gegen
feen Styr zurückgedrängt. Gestrige Beute in diesen Kämpfen: 2
Offiziere. 1600 Mann , vier Maschinengewehre. Sonst im Nord¬
osten nichts Neues.

Italienischer & tie « sf t&Gujtlcfe.
Die Isonzoschlacktt dauert fort. Auch am gestrigen Tage, am

vierten der großm Insankeriekämpfe, schlugen die Verteidiger alle
italienischen Angriffe, die nicht schon im Feuer unterer Artillerie
zusammenbrachen, unter schwersten Verlusten des Feindes zurück
und behaupteten überall ihre Stellungen.

An der Tiroler Front griffen mehrere Bataillone unsere Ver¬
teidigungslinie aus der Hochfläche von Vttaereuth (wie immer ver¬
gebens) an. Ebenso scheiterten feindliche Angriffe auf die Lima
die Mezzodl. den Ort Sief und im oberen Rin, -Tale.

Am krn wurde ein Angriff gestern, ein zweiter heut« nach?
abgewiesen. Auch gegen den Mrzli Vrl, mißlangen zwei Vorstöße
unter besonders schweren Verlosten der Italiener. Südöstlich
dieses Berges drang der Feind in ein kurzes Grabenstück ein.
wurde aber durch' einen Gegenangriff wieder hinausgeworfen.
Ein neuer Vorstoß von zwei Alpini-BataMonen brach hier in un¬
serem Feuer zusammen. Diese feindlichen Abteilungen wurden
säst vollständig ausgeriebcn.

Vor dem Tolmeiner Brückenkopf richteten sich die Angriffe
hauptsächlich gegen unsere Stellungen ans den Rücken westlich von
Santa Lucia und bei Selo, di« sämtlich tn unserem Beiisi blieben.

Der Abschnitt von Diana stand iisikrr schwerem Gcschützsever.
Ansammlungen des Feinde» bei Kava Ä durch die Wir-

rate und treibt die Preise unbedenklich in die Höhe, Wo man bei
Produzenten anfragt , erhält man in der Regel die gleiche^ Ant¬
wort : „Unter 8,50 bis 9 Mark geben wir keine Kartoffeln ab ; lie¬
ber verfüttern wir 'sie unserem Vieh."

= Rüsselsheim. 500 Handgranaten non einem Soldaten an
einem halben Tage geworfen. Diese kriegerische Rekordleistung
vollendete nach einem an den Direktor der hiesigen Opelwerke ge¬
richteten Briefe in der Opelschen Fabrik früher beschäftigte techni¬
sche Beamte Karl Rühl aus Flörsheim , der für feine Heldentaren
mit dem Eisernen Kreuze 1. Klasse ausgezeichnet wurde. Rühl be¬
richtet, wie er mit einer Anzahl Kameraden, nachdem ihr Konrpag-
iiieführor und 3 weitere Offiziere und Ordonnanzen durch einen
Granatfchuß getötet waren , im fürchterlichsten Trommelfeuer ge¬
fangen genommen und in einem Unterstand bewacht wurden . Nach¬
dem sie eine Stunde gesessen hatten, hörten sie von dein Gegenstoß
der deutschen Reserven. Jetzt rannte Rühl wie wahnsinnig he¬
raus , schoß und schlug um sich, bis er mit seinen Mitgefangenen
die Franzosen in die Flucht geschlagen hatte. Während des nach¬
mittags bis zur Nacht warf Rühl rund 500 Handgranaten unter,
die Feinde, bis er zuletzt ohnmächtig zusammenbrach.

— Aus Rheinhcsien. Die Hasenjagd ist im wildreichen Rhein¬
hessen bereits in vollem Gange . Wenn auch mit den großen
Treibjagden erst nach Beendigung der dringendsten Hervstarveiieu
begonnen wird, so werden doch schon täglich Tausende von Hasen
zur Strecke gebracht. Das alljährliche Eejanuergebnis der rhein¬
hessischen Jagden schützt man auf nahezu 1 Million Hasen und Ka¬
ninchen. In einzelnen Gemarkungen werden bei einer einzigen
Treibjagd oft 2—3000 Hasen zur Strecke gebracht. Im Festungs-
bereich Mainz war infolge der Armierungsarbeiten der Hasenbe¬
stand wohl etwas zurückgegangen. Daftir aber ist er im mittleren
und südlichen, sowie im westlichen Rheinhessen mit den von den
Hasen gern ausgesuchten Weinbergen um so stärker. . Erfreulicher-
Weise sind die Preise für Hasen nicht in dem Maße wie die Fleisch¬
preise in die Höhe gegangen. Die Iagdpüchter verkaufen zu 8,60
bis 4 Mk., so daß in den Wildbrethandlungen gegenwärtig zum
Preise von 4,50 Mk. im Durchschnitt ein ganzer Hase zu ha¬
ben ist.

Bingen . Nachdem in der verflossenen Woche täglich mehr
oder miiider starke Morgennebel auftraten , steigerte sich diese Er¬
scheinung in den letzten Tagen zu einer totalen Verfinsterung des
ganzen Mittelrheins . Selbst im hiesigen Stromgebiet , wo die
Wisperwinde meistens die Nebelschwaden verwehen, war die Ver¬
schleierung derart , daß man nicht Bootslänge weit sehen konnte.
Während in diesem Nebetineer der Eisenbahnverkehr im großen
rmd ganzen sich glatt abwickelt, ruht auf deur Rhein die Fernschifs-
fahrt vollständig: aber auch der Staatsbahntrajekt Bingen -Rüdes-
heim mußte feine Fahrten einsiellcii. Gewöhnlich wird es 11 Uhr
vornnttags , bevor die Schiffe dis Anker lichten und die Trajekt-
booto verkehren können. Bei solchen Nebelperioden erweisen sich
die Privat -Motorboote als eine große Annehmlichkeit für das
Publikum , indem diese sicher und schnell den Wechselverkehr zwi¬
schen den beiden Uferseiten vermitteln . Neuerdings hat es damit
aber auch seinen Haken, denn die Besitzer dieser Boote erklären,
daß sie keine Fahrt ohne die nötige Anzahl von Passagieren ma¬
chen könnten. Mindestens müßten sie eine Einnahme von 10 M.
haben, da die Benzinpreise enonn gestiegen sind. Gelegentlich sol¬
cher Verkehrsstockungen erinnert man sich immer wieder der fetz-
lenden Straßenbrücke , die, wenn sie an die neue Eisenbahnbrncke
eingebaut und mit dem elektrischen Strnßenbahnbotrieb versehen
worden wäre , alle Ueberfahrtsschwierigkoiten behoben hätte.

kung unserer Artillerie zersprengt. Der Zagora bemächtigten sich
die Italiener unter Tage eines vorspringendcn Teiles unserer
Gräben , nachts ivnrden sie wieder daraus vertrieben.

Vor dem Monte Saüokino erstickte unser Arkilteriefeuer
gestern vormittag noch einen Angriff. hieraus unternahm _ ticr
Gegner keinen ernsten Versuch nmhr, sich den Linien des Görrer
Drückenkopies zu nähern . Am heftigsten waren die Kämpfe im
Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo. wo sehr starke italieni¬
sche Kräfte wiederholt in Massen zum Angriff nsraingen . Immer
wieder mit verheerendem Feuer crwüirngen, mußte der Fernd in
seine Deckungen zurückflüchten. Ein Angriff gegen unsere Stellun¬
gen ösklich Monfalcone teilte das Schicksal aller anderen Anstren¬
gungen der Italiener.

Triest wurde gestern nachmittag von einem feindlichen Ftte-
ger heinmesuchk, der durch Bombenabwurf zwei Einwohner kölekL
und zwölf nerwundeke.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oösterreichisch-ungarische Reikerabteilnngen rückten in Vatsevo

ein. Die Armee des Generals von Koecreß nähert sich kämpfend
der Stadt Aranajelovac . Die beiderseits der Kolubara vocdrin-
gen den k. u. k. Truppen dieser Armee befinden sich im Angriff ge¬
gen die Höhen südlich und südwestlich von Lazarevac, ein anderer
österreichisch-uuaorischer Heereskörver warf die Serben bei Rakarl
10 Kilometer südwestlich von palanka.

Deuliche Streitkröfte erstürmten die mit großer Erbikk-rnng
verteidigten Stellungen südlich non Dalanka und gewannen Petre-
vac im Mtavalal . Die lmi Orsova Lbersetzlen öskerreichisch-unaar :-
fchen und deuffchen Truppen drinnen im Gebirge östlich der Skrow-
evae Klissura vor. Der Feind slüchtele und ließ Gewehre und
Mun 'kion liegen.

Die Bulgaren haben in dm letzten Tagen den Timok von der
Quelle bis zur Mündung an zablrefthen Dunklen üherschritten.
Ihr Anarikf auf di" Höhen des linken Ufers und au? Fajecar , Knja-
zevsc und Pirok schreitet vorwärts.

Dar Stellvertreter des Ehefs des Generalfkabes:
- v. Hofer.  Feldmarschatteutnarrt.

WB na . Wien,  26 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschaupsirtz.

Die südwestlich von Ezartornsk kämpfenden k. u. k. Truppen
wieien mehrere Angriffe russischer Schützendivisionen ab. wobei
sie 2 Offiziere und Svo' Mann gefangen nahmen und 1 Maschinen¬
gewehr erbeukekm.

Deutsche Regimenter marken den Feind beiderseits der von.
Nordw"sien nach Ezartornsk führenden Straße. Insgesamt sießen
die Russen In diesem Raum gestern 4 Ofti-lere. 1450 Mann und IN
Maschinengewehre in der 5mnd der Vetbündelen.

Sonst blieb im Zlordosien die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschanpsatz.

Der gestrige Schlachktag verlief im Verhältnis in den vorher-
gegangenen an der Hochfläche von Doberdo ruhiger. Dagegen



wurde mi, unsere Brückttitäpsstestnugeu von Gör ; und Talme' il
sowie im Abschnitt nördlich von Tolmein bis zum ürn wieder äu¬
ßerst heftig gerungen . Alle diese Lömpse cndelen mlk dem vollen
Mtzersolg des angreifenden Feindes.

Am Krn brachen 3 Vorstöße der Italiener in unserem Feuer
zuirrmmei». Vor dem Acrzli 2KH sgteilerke ein feindlicher Rachtmi-
c-nsl . « Lee:: osn Toimelusr Arückenkopf bereitete nachmittags
ein .̂be oüders lebhaftes Artilleriefeuer neue Angriffe starker
Kräfte . gor. Ais abends schlugen unsere Truppen einen solchen
Angr-ss auf die Höhe westlich von Santa Lucia, henre frühzeitig
euren zweiten gegen die Stellung nördlich von Cocarsce, oer 0:4
Zirni Handgemenge führte , unter schwersten Verlusten für den
Mm . zurück. Der Raum von Dcscla stand zeitweise inner Trom-
melfeuer. Lin schwächlicheritalienischer Angriff gegen Zaaora
wurde leicht abFewiesen.

Der Monte San Sabine , vor dem der Gegner in den letzten
Tagen mindestens 2500  Mann verlor , wurde gestern nicht mehr
angegriffen, wohl aber von der italienischen Artillerie heftig br-
schossen. Zahlreiche Granaten fielen auch in den Südlest von

' Görz . Insbesondere griffen sehr starke feindliche Trupven Sie PcA-
gerahohe cm. Cs half ihnen nichts, daß fie Bmr.ben mit giftigen
Gafen verrveudeteu. Sie wurden blutig zurückgeschlagen.

Gestern ließest sich die Verluste der Italiener bei ihren An¬
griffen Mtgeu die Hochfläche von Dobecdo stellenweise übersehen.
5lo liege» vor der Front eines unserer Insankerieregimenter 3000
Aemdesl eschen.

An der Tiroler Front wiese» die Verteidiger der Lasraun-
Skellung einen 2lngrisf des italienische» 1b. Infanterie -Realmemsab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die östlich von Discgrad vorgehenden ösierreichisch-migarischen

SkreltkrSfke warfen den Feind an die Grenze zurück. Anker den
Gegnern befanden sich neben serbischen Bataillonen auch montene¬
grinische.

Die in dem Rordwestwmkel Serbiens operierenden i . u. r.
Truppen der Armee des Generals von Koeveß nähern sich der obe¬
ren Solubara und der von den Serben vor unserer Reiterei ge¬
räumten Stadt Valjewo. Die von Obrenovae südwärts entsandten
öskerceichisch-tingarifchen Divisionen entrissen dem Gegner nach er¬
bitterten Kämpfen die starken Höhenfkettungen- südlich und südöst¬
lich vsu Lazarevac.

Deutsche Truppen trieben den .Feind über Arangselovac zurück.
I » Topola und auf den hohen östlich davon stehen österreichisch-
ungarische Srüfke im Gefecht. Die beiderseits der M'ivva vor-
rückende deutsche Armee bemächtigte sich der höhen nörtzstch Rar «,
des Ortes Marrovac und weiterer serbischer Stellungen südöstlich
von Petrovac.

Das Gebrrgsland an der Donanschleife östlich der Älissvra-
Cntze ist zum größten Teil vom Feind gesäubert. Ls wurden hier
3 von den Serber , verlassene Geschütze eingebrachi, darunter 1
schweres.

Oer Skellverkreler des Lhefs des Generalslabs:
von h ö f s r , Feldrilürschllll-Lentnank.

Lreignisse zur See.
Am 24.  Oktober nachmittags suchte eist italienischer Flieger

die Stadt Triest mit Bomben heim, wobei er, ohne einen Illakeri-
aischaden anzurichlen, drei Einwohner tötete und mehrere verwun¬
dete. Der Besuch wurde wenige Stunden später durch unsere Ma¬
rineflieger in Venedig erwidert , wo sie von halb 11 Ahr nachts bis
1 Ahr früh in  rascher Folge Arsenal , elektrische Zentrale , dim
Bahnhof , einige Festungswerke und andere militärische Bavlich-
keiten ausgiebig mit Bomben mittleren und schweren Kalibers
belegten und zahlreiche Brände verursachten. Am nächsten 7stor-
gen um 8 Ahr griff ein Scesluazeuggeschwader neuerdings Vene¬
dig an . wo noch ein vom nachMchen Bombardement herrührer-
der Brand emvorloderte . Auster den früher cmfgezähllen Gebär¬
den wurde ,i  diesmal auch Flugzeughalle und ürisgsfahrzeuge er¬
folgreich bombardiert . Schwächliche Versuche zweier sc-.ndllcher
Flieger , unsere Aktionen zu stören, wurden dmrch unser Gewehr-
scucr. in kürzester Zelt vereitelt . Del beiden Ankernehmmigrn
wurden unsere Flieger von starker Artillerie heftig, aber ganz 'rr-
sslglos beschossen, litte  kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.
Mit dem erfolgreichen Uebergang  der deutschen

und österreichisch-ungarischen Truppen bei Orsova dürfte nunmehr
der ganze Lauf der Donau den Serbe » entrissen sein. Dadurch
wird in Verbindung mit der Versperrung der Eisenbahnverbindung

(£-w"»fr , ' irf i IVir . fn ffrtrt rtfi -Ttrs trtit ^ Of <*.n

nach I . . ,
die von den Serben in den Stromlauf gelegten Minen beseitigt
sind, wird die Donau wieder dem Verkehr voll dienstbar gemacht
werden können. Damit wird die graste -Schwierigkeit, welche dem
Bezüge von Getreide und anderen Fuiterinittelu aus den Donau¬
ländern bisher wegen Unzulänglichkeit der verfügbaren Verkehrs-

. . . IWV»«T U/l • s... M IIK | | IU V l 'Vl
tarische- Erfolg an der Donau auch für dar veütjche Wirtsck' --
leben gerade in dem- Punkte , der jetzt von . besonderer Bedeutung
ist, günstige Aussichten.

fcte England.

Englischer Trost.
Der militärische Mitarbeiter der „Times '' schreibt in einem

Leitartikel über die Lage auf dem Balkan:

TI ...
meinen ... .—- , —-. . —-- w *. ...... uh .auJitn
Osten ablehnen salltcn. Die Deutschen und Oesterreicher können
kein starkes Heer dorthin, senden,- und selbst die Truppen , die sic
schon dort haben, etwa 300 Ü00 Mann , haben schon einen ungünsti¬
gen Einfluß mir Die Kriegshanviungen an anderen Fronten aus-
«rubt . Der Feind stellt sich neuen Verlusten an Mannschaften und
Geschossen bloß. Er strebt eurem fernen Ziele in einer Richtung
nach, die durch Griechenland und Rumänien bedroht ist, während
die Verbündeten durch ihre Seemacht stark erscheinen. Die rnsst-
schen Heere im Süden befinden sich auch noch in der Lage , de»
Marsch jenseit der Donar , zu bedrohen, und wir werden wohl noch
das eine oder andere von dieser Seite hören. In Aegypten ist
nnscre Stellung stark rmd kann noch verstärkt werden. An keinem
Punkte der Welt ist es für uns leichter, größere Streiikräfte aus

Britisch-andren , Australien und Neu-Seelcmd zusammen--
zuziehen. Unsere Seemacht verleiht uns eine große Gewalt über
die Ereignisse in der östlichen Halste des Mttelmeeres . ' Durch Zu-
sanm'enwirkung von Heer und Flotte können wir der» Türken und
Deutschen bei einem Angriff auf Aegypten einen warmen Emp¬
fang btreiien . Der Lauf der Ereignisse leitet uns zu der uriver-
meiduchen Schlußfolgening , daß wir die Verbündeten Im Mittel-
TTIfH' r mirrfii r»fn/riirti i mo tri —dt r- .. .

y;  t luu' u;u L'2 -Linyt * un yicujen )ü}ren zu veyerr-
ichen. Die Obermacht in diesem Erdraunie würde nicht zu er¬
reichen sein, wenn Konstantinöpel in die Gewalt der einen oder
anderen Macht käme, noch weniger würde d e Izerrschaft im
Or-.ent von selbst derjenigen Macht zufallen, die jetzt, in Konstanti¬
nopel herrscht (Deutschland ist gemeint). Wäre dies der Fall , dann
h».r/e die Türkei dieselbe Herrschaft schon seit Jahrhunderten aus-
Wbt ^ allem dies tnfrr nicht zu. Sogar dw Anwesenheit von
MN0U0 Mann denticher Truppen an dem Ejoldenen Hon , kann
darin ckernen richtigen Wandel bringen . Die Beherrschung der
Lage laßt sich mir durch die vereinigte Macht voll .Heer, Flotte linö
Smatekunst der um die Herrschaft kämpfenden- Parteien erzielen,
lind m er,ein Kampf wie den, jetzigen habe England . Frankreich
Ixn’tr  nichts zu fürchten, wenn sie einigen Sinnes rmd
Willens dem Srege zustreben.

Lpfev des fshken Londoner Zeppeiinbesulhes.
T ° P e n  f) stk! e n , 28. Oktober. Mit staunenswerter Energie

äa - T3 01 s c Zensur verstanden, alle Nachrichten über die
Wirkung der letzten Zcppelinbeschießung in London zu unter¬
drücken. Gestutzt auf die Aussagen einer aus London hier einae-
troffenen neutralen , absolut zuverlässigen Persönlichkeit läßt sich
die. tatsächliche und moralische Wirkung des letzten Zeppelinan-
gn,fes folgendermaßen zusammenfassen: Der Zeppelinbesuch über
London hat nur kürze Zeit gedauert, höchstens sechs bis acht
Minuten , wenigstens wurden inneryälb . dieses: Zeiranmes die mel¬
lten Bomben geworfen. Ihre Wirkung übertrifft altes bisher Da¬
gewesene Es sind nämlich nicht weniger als rund 1000 Personen
getötet oder verletzt worden . Der Materialschaden soll etwa 70
Millionen Mort betragen . Es braucht wohl nicht besonders betont
zu werden, daß die moralische Wirkung des Bombardements oe-
radezu ungeheuer war . Die Panik , die in London ausbroch, läßt
sich nicht schildern: bemerkenswert ist die Erregung , die deute noch
anhnlt und weite Kreise der Bevölkerung ergriffen hat Jcdeu-
fnl.s muß heute ' gesagt werden, daß das englische Volk' von dom
Wahn griindlich geheilt ist, der Krieg wäre nur eine Angelea»!!-
heit, m die es unmittelbar nicht verwickelt wäre . Es hat die sfok-
gen mefes Krieges in furchtbarer Weise am eigenen Leibe verspü¬
ren muffen. H

Aeber 18 Milliardc-n an die Vasallenstaaten!
„ S ®̂ , G o.nA on -. Der parlamentarische Mitarbeiter der

,.Omly Chrottkcse teilt mit.  daß die Zuschüsse Ettqlands an die
Alliierten am 81. Marz 1918 vermutlich die Stimme von L00 Will,
f' iilnd Sterling uberstöigen werden.

folgt nun eine der zeitlichen Folge nach geordnete -Auszähkum;
aller Mubkriege und Blutbäder , die England seit dem 17. Jahr¬
hundert aus Eroderungsluft angestiftet hat . Das Blatt fährt
dann fort:

Auch heute kämpft England nicht für die Freiheit der Völker,
!PTTT Iftf 11/4»f Str » tt/rf Ir »rt rtl/ > rr-t mi TV.. VII. . r

I'' " . 1v- uuiyui i|u;t aimci,
Gott uno die heilige bulgarische Sache werden uns .Kräfte dazu
verleihen, daß wir den Mittelmächten helfen an der Zersetzung
Englands und der Befreiung der von il;m unterjochten Völker zu
arbeiten , sowie daran , daß die Freiheit der Meere wicderher-
gestellt und das englische Parasitenoolk bestraft wird, das vom
Blut von Millionen Unglücklicher auf der ganzen Erde lebt.

Das Organ Gcschows, „Mir ", lagt z,ir Kriegserklärung des
Verbandes : „Jetzt machen wir reine Rechnung. Wir wollen nur,
was lins gehört. Möge, der Vierverband kommen und uns Maze¬
donien wcgnehmen, inn es Serbien zurückzugeben! Das kann
mcht mit Worten geschehen, noch alick) durch die Beschießung der
bulgarischen Küste oder dunst Landungen , die Heiterkeit erregen."

!üein ® ffiitfelljmgsn-
WB na . 5t öln,  26 . Oktober. Die „Kölnische Zenuiig " meldet

ij-, -jiuiui ujiuueu geceiiri , wie
m Pappapuli ankamen. Zwei Zerstörer hatten den Dampler bis
kurz vor der Angrlffsstelle begleitet.

„Deutschlünd triuniphierk."
Kopenhagen. „Bishewifa Wsedomosr!" verössentltcht

einen überaus pessimisttschenArtikel über die Kneg -aussichten.
Das russische Blatt sagt u. a.: Wir werden uns darein schicken
müssen, d<is uns auferlegte Kreuz zu trägen , denn es ist unmöglich,
die deutschen militärisch oder diplomatisch zu besiegen. Die Hal-
tung Bulgariens zeigt, daß wir unser Spiel verloren ynben, auch
unsere Freunde teilen das Schicksal. Jahrhundertelang hielt man
da- englische Diplomatie für unbesiegbar, jetzt befreien sich alle
kleinen Staaten von dem englischen Einslr'iß und Deutschland
triumphiert . Und wie steht es mit dem französischen Golde?
Welche bezaubernde Wirkung übte cs nicht vor dein Kriege auf die
Türkei, Rumänien und Griechenland aus . Was ist im Kriege ge¬
schehen? Deutschland hat einen Triumph erlebt, und jetzt ist er¬
wiesen, daß England , Frankreich und Rußland an llnsähigkeit und
Blindheit einander gleichkommen.

Dev Seekeieg.
Zu dem Untergang des großen Kreuzers

..Prinz Adalbert"  erfahren die .„B . N. N ." : Der „Prinz
Adaltcn " war von einer mehrtägigen Fahrt in den Finnischen
Meerbiisen in die Nähe der Küste bei Libau zurückgekehrt. Er ivar
von Tarpedobooten begleitet, die ihn vor feindlichen Untersecboots-
angriffen schützen sollten. Auch an Bord war alles zur 'Abwehr
Erforderliche' geschehen, Der Angriff war begünstigt durch ziem¬
lich unsichtiges Wetter . Der Kreuzer ist einem Dnppelfckmh zum
Opfer gefallen. Damit ist bewiesen, daß der Angreifer ein eng¬
lisches Unterseeboot war . Die russischen Unterseeboote können
Doppelschüsse nicht abgeben. Die Torpedos der modernen eng¬
lischer, Unerseeboots haben, ebenso wie die dcntschcn, eine außor-
ordenillch große Explosivkraft. Gleichwohl ist anznnehmcn , daß
eines der Geschosse weitere Explosionen im Inner » des Schiffes
hervorgerufen hat . Nur sonst das plötzliche Sinken des Kreuzers
und die leider so geringe Zahl der gereiteteii Mannschaften zu er¬
klären. Der 15 Jahre alte „Prinz 'Adalbert " ist in bezug auf die
m ihm selbst liegende Abwehrfühigkeit nicht mehr als ein modernes
Schiff anzusprcchen. Man ersieht dies an: besten au» einem Ver-
de .ri) mit dem neuen Krelizcr „Moltkc". Dieser »surde bekannl-
lich vor mehreren Wochen durch einen Torpedoichuß in seinem
eaencn Tortzediermigsraum getrofsen. Gleichwohl blieb dieses

vierzehntägigem 'Änsenthalt im DockSchiff flott und war nach
völlig wiederhergestcllt.

WB na . Athen,  25 . Oktober. Telegrannn des Korrespon-
deuten des Wolff-Bureaus . Hiesige Zeitungen melden: Der eng¬
lische Transportdampfer „Marketti " mit tausend englischen Solda¬
ten, Maultieren , Munition und Krankenpflegern wurde bei Tsa-
gesi an der Südostküfte des Kzafens von Saloniki versenkt. 83
Mann sind gerettet.

WB na . Köln,  25 . Oktober. Die „Kölnische Zeitung " mel¬
de, von der hollänbischeri Grenze : Äm 20. dir. Mls . wurde ei»
englisches Transportschiff bei der Insel Wight durch ein deutsches
Unterseeboot torpediert . Der Dampfer legte sick) über und sank.
Zahlreiche Soldaten spmngell über Bord.

WH na . Baris.  25 . Oktober. Nack, einer . Meldung des
..Journal " hat ein deutsches U-Boot ein französisches Schiff, das
30 Ambulanzen an ILord hatte, im Acrme!kamst versenkt.

Dev Krieg mtf  dem Bttlkmt.
Serbische FkachhuM ber Pirok.

Paris,  26 . Oktober. Die Telcgraphen -Union meldet: Hier
eingctro!,ene Meldungen besagen, daß das Gros der serbischen
Armee den Ruckzug angetreten habe. Die serbischen Nachstuten
suchen die Stellung m der Gegend von Pirot um jeden Preis zu
halten, um ein Nachdrängen der Bulgaren zu verhindern , die be¬
reits d-e Verbindung zwischen den abziehcndcu serbischen Heeren
zu zerreißen hroycn.

Ern surbischer Separaksiledk?
Genf,  27 . Oktober. Nach Vrivatmeldungen aus Saloniki

werden eaiei&jt mehrere serbische 2' otabe!» erwartet , um dem
griechlschciiThronfolger die furchtbare Lage Serbiens vorzu-
ftellei!. Aiis Parlier Redaktionen traf gestern die Meldung ein.
staß bei (Griechenland vertraulich angefragt worden sei, ob es den
stneden zwischen Serbien , und den Zcntralmächien oermittel ' iwolle. »

Die Tnkenkelruppen fühlen sich in Saloniki
ungemütlich.

yi. i Dttobfr . Die „Neue Freie Presse" läßt sich aiis
Athen drahten : Man .hat hier den Eindruck, daß die französische»
und englischen Truppen auf griechischem Bvdcu angesichts ' der
ejtcn Haltung der griechischen Regierung sich ungemütlich zu süh-

len beginnen und mit dem schlagfertigen griechischen Heer im
Rucken möglicherweise einen nicht zu unterschätzenden Gegner
fehen. Daher die nunmehr eingesetzten Bemühungen aus englischer
Seite , für eine Demabilisicrimg der griechischen Armee Sttnü-
mung zu machen.

llebereinstrmmung im Vicrverband?
^. Rotterdam,  27 . Oktober. Der „Meffaggero" berichtet,
me Uilterhandiungen zwischen den Staaten des Vieroerbandes
wurc.en sehr kräftig fortgesetzt und hakten bereits zu einer vollkom-
menen llevereinstimmung geführt, die das notwendige Element
des Siegeswillcns sei.

üdn  Durchmarsch russischer Truppen durch Rumänien.
Bukarest,  26 .»Okiober. Die Meldungen , wonach Ruß¬

land in amtlicher Form , an die rumänische Regierung die Forde¬
rung des Durchmarsches russischer Truppen durch rumänisches Se-
bict gefordert habe, können mir auf Grund zuverlässiger Infor¬
mation für unrichtig erklären . Es ist bisher kein derartiger Schritt
erfolgt. Bor einiger Zeit wurde nach dieser Richtung hin in nur
unverbmvlicher Form ein russischer Fühler ausgestreckt. Pa Vie¬
ler izuhler von rumänischer Seite nicht das erwartete Cntgegen-
kommen fand, unterblieb ein offiziöses Verlangen . F . Z. (Zcnj.Fst .)

Rumäniens Muiralikäk.
m . DukarejÜ,  Der König von Rumänien hat den bulgarlfths-n
Gcsandtrn Radew cmp,angcn und erklärte ihm. Rumänien beab-
sichtiqe nicht, m den Krteg einzüqreisen und bleibe sOlcmcts neutr-al,
als seitens Bulgariens runmnische Interessen nicht berührt würdmr.

Dev Merwettspiral England.
Sofia.  In Besprechung de,- KriegrerMrungcher Ai>r8st:d».

machte an  Bstaarien schreibt das 7ckegierungsv!att „Nargbut
Prawa : „Die Kriegserklärung Englands und Frankrachs macht
auf die Bulgaren keinen Eindruck, da sic erwartet wurde und da
Bulgarien mit den mächtigen Siegern Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und der Türkei verbündet ist. Die Kriegserklärung Eng¬
lands überzeugt aber jeden, daß dieser Staat des Allerwellsplra-
tent ums zu seinen zahllosen Verbrechen nach eins hrnzufügt." Es

r.

Volksenlährungssrageu.
WB na . Berlin,  25 . Oktober. Am Samstag erörterte der

Landwirtschaftsminister die schwebende:-, Lolksernührungssragen
mit den Vorsitzenden oller preußischen Landwirtschaftskammern.
Einmütig würde, wie wir hören, die Ansicht «nsgedrückt, daß die
Ernährung unseres Volkes mi kommenden Winter völlig gesichert
sei. . Einmütig und entschieden wurden aber aiich die Preistreibe¬
reien auf dem Lebensniilielmartte verurteilt . Zwar müsse die
schwierige Lage der Landwirtschaft, die besonders in der Fntier-
milteltnapphe .t zum -Ausdruck komme, eine Bärteuerung aller Er¬
zeugnisse des Bodens und der Viehzucht zur Folge haben. Unbe¬
gründet und zu verurteilen seien- aber die sprunghaften Preiser-
höbui' gen der leisten Wochen, die lediglich durch Spekulationen
hervvrgerufei , worden feien. Diese Vorgänge widersprächen den
Interessen der Landwirtschaft. Eine allgemeine Festsetzung von
Butterpreisen durch d e Staats .regieruna wäre deshalb mit Freude
zu begrüßen, zumal dadurch der Verteuerung der inländischen
Butter durch ausländische ein Ende bereitet würde.

Wenngleich mit einem Rückgänge der Milcherzeugung zu rechnen
[Ci, so genüge doch die heimische Erzeugung völlig, um Kinder,
Kranke und Schwache zu versorgen. Erforderlichen Falles würden
w.r sogar ahne Butter - und Käsezufuhr ans dem Auslände durch-
halten , wenn die Kommunen sich der Verbrauchsregelung nach¬
drücklich annahmcn . Die Einführung von Milchkarten sei eine
praktische Maßnahme . Mit der voni Lundwirtschaftsnnnistcr vor-
geschlagenen Regelung des Marktverkehrs mit Schweinen erklärten
sich, die Landwirtschaftskammerpräsidenten einverstanden, wenn
gleichze lig mit der Festsetzung von Schmeinepreisen eine allge¬
meine Festlegung der Sckzweinefloischpreise verbunden werde. Die
gegenwärtige Gestaltung der Schweinepreise sei der Landwiick-
chilft durchaus unerwünscht': ihre Vertretung sei nicht in der Lage,

sie zu beeinflussen, da sich der Markt ihrer Einwirkung entzöge.
Dringend gewarnt aber wurde allseitig vor einem staattichen

Eingriff in den Rinderinarkt . Weder fei dieser noch der Marti-
tage geboten, noch lasse er sich bei der Eigenart des Großvieh-
Handels ohne Beeinträchtigung der ALfzucht und Milcherzeugung
praktisch durchfuhren. Bei Erörterung der Kartosselfrage wurde
allgemein die Ansicht vertreten , daß zu einer Beunruhigung über-
hmipi kein Grund vorliege. Wenn hier und da in den ' letzten
pbodjen Jiiapyfyeit und Teuerung im Karloffelhundrll eingetreten
seren, so liege dies daran , daß die Ernte in den wichtigsten Kar-
tosfclbflugcbleten noch nicht im Gange gewesen und bedeutend
schwieriger als in Friedenszeiten einzubringcn fei. Obwohl die
Kartofscln in einem weil größeren Maße als sonst zu Futter-
zwecken herangezogen werden müssen, verblieben doch reichlich
Kartof,elmengen fiir die menschliche Ernährung . Die Preise der
Reichskartostelftelle seien allerdings im Verhältnis zu den Futtcr-
nuttelpreisen als niedrig zu beze chucn. Es unterliegt aber keinem
Zweifctz daß 11e Reichstartoffekftelle und die Gemeinden irotzdcm
nach KrStten von ber deutschen Landwirtschaft bei der Kartösfel-
v'ersorgimg unterstützt wurden.

Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs.
? c Lni l ' 2S. Oktober. Wie schon früher mitqeteili, beabsich-

tigi der Bundesrat , vvrn 1. November m, zwei fleischlose Tage ,n
der Woche elnzufnhren . Vorgesehen sind hierfür Dienstag uno
Freitag.  An diesen beiden Tagen dürfen Fleisch, Fleischwaren
und Speisen , die ganz oder teilweise ans Fleisch bestehen, nicht ge¬
werbsmäßig an Verbraucher abgegeben oder in Geschäftsrännien,
Schausenftcrn und dergleichen ausgelegt werden. Um einer Fett-
knappheit vorzubcugen , darf in Gast-. Sck,ank- und Spcisewlrt-
schaiten an zwei andern Tagen der Woche (Montags u. Donners-
mf)  mit Fett gebratenes , gesottenes oder geschmortes Fleisch,
-brld, Geflügel und sonstige Speisen nicht verabfolgt werden:
eine Ausnahme niacht nur die Verabfolgung van Fleisch und
rftc-ischwaren als Aufschnitt auf Brot . Eine weitere Einschränkung
bedeutet das Verbot, an Samstagen Schweinefleisch in öffentlichen
Wirtschaften zu verabfolgen . Zuwiderhandlungen gegen diese
Vorschriften werden mit Geldstrafe bis zu 1500 ’. it  oder mit Ge-
fänfjnis bis zu. 3 Monaten bestraft. Außerdem steht den Behörden
aas Reazt zu, solche WirtZ die sich in Befolgung der ihnen durch
die Verordnung auferlegtcn Pflichten unzüverläfsig zeigen, durch
die Schließung ihrer Räume zu bestrafen. Da voraussichtlich die
geplante Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrouchs zu clner
vermehrten Nachfrage nach Fischen und Wild führen uild damit
die ohnehin schon gestiegenen Preise in die Höhe treiben wirb, so
ist die Festsetzung von Höchstpreisen für Fische und Wild im Groß¬
handel am Berliner Markt vorgesehen. Aehnllch wie bei der
Butter sollen diese Grundpreise von einem' Sachvcrständigen -Nus-
schnß scstgestellt und lausend »nchgepröft' werden. Den Einzelne-
a,erungen steht das Recht zu, für ihren Bezirk oder Teile ihres Be¬
zirks Abweichungen von den Grundpreisen anzuordnen.

WB na . Berlin , LS..Oktober. Der außerordentlichen , durch die
Verhältnisse ncht begründeten Steigerung der Preise für Dauer-
gemüse. und Zwiebeln wirb voraussichtlich in allernächster Zeit
durch die Festsetzutig von Höchstpreisen begeonet werden, nachdem
auch der zuständige Ausschuß des Beirats der Reichsprüfungsstelle
für Lebensmittel eine solche Maßnahme als unerläßlich und
dringend befürwortet hat . Eine ähnliche lliegclung schwebt wegen
des Buchweizens.



WB na. Lonslftutkuopel. 25. Ot'iubct Der deutsche B ol schuf--
tcr Freiherr non Wan gen heim  ist heute früh 6 Uhr 4Z
Minuten sanst entschlafen. AiN Sterbebette waren seine Gemahlin,
die Kinder und nahe persönliche-Freunde versammelt. Die Trauer
>st hier allgemein. ' Der Sultan , der Thronfolger , Die höchsten Be¬
amten und diplomatischen Kollegen, sowie die deutsche Kolonie be¬
wiesen wahrend der dreitägigen Krisis beständig die innigste Teil¬
nahme.

WB na . B erlin,  25 . Oktober. Zu deni Tode des Botschaft
iers v. Wanqenheim schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung^: Aus Konstantinope! korntat die erschütternde Kunde' . von
dem plötzlichen Tode des kaiserlichen Botschafters Freiherrn von
Dcmgenheini. In ihin verliert Deutschland einen seiner besten
Diplomaten, der in der Stunde der Gefahr , als es hieß, mit der
ganzen Persönlichkeit und Energie für Deutschlands Interessen ein¬
zutreten,' Hervorragendes geleistet hat. Herr v. Wangenhrlm
Wkte die Genugttiuiig, seine diplomatische Tätigkeit in der Haupt-
fcil' t eines Reiches, dessen Bündnis mit Deutschland seiner treuen
Mitarbeiterschaft wesentlich mit 311 verdanken war , van vollem Cr-
folg gekrönt zu sehen. Das erste Kriegsjahr in der Türkei -und die
vielen aufreibenden Verhandlungen , die der Verstorbene geführt
hat, find on seiner Gesundheit nicht spurlos vorübsrgegangeii . Er
Mußte sich anfangs August zu einem längeren Erholungsurlaub-
»ach Deuschland begdbem Obwohl sein Leiden nicht ganz beseitigt
war, voimnlastte ihn das Gefühl äußerster Pflichterfüllung, nach
Killnstostinopel zurückzukehren. Kaum auf seinem Posten wieder
«ngela'gt, trat ihn am Donnerstag ein Cchlagansalt, an dessen
Folger er heciie sanft entschlafen ist. Die Fürsorge feiner Ee-
itiahlst l>nd seiner -Umgebung, die verehrungsvolle Liebe der deut¬
sche!' Kolonie in Konstantinopel und die herzliche Teilnahme der
türkschen Regierung und des türkischen Volkes wurden dein Ver¬
stoßenen während der letzten Tage seines Lebens dargebracht.
Döse Kundgebungen legen besser als alles andere Zeugnis davon
ei» daß das Wirken des verstorbenen Botschafters eine über die
Gegenwart hinaus bleibende Bedeutung gehabt hat.

Konsicmlinopek. Kaiser Wilhelm sandte an die Baronin von
«angenheim folgendes Telegramm : ,>Jch bin auf das Tiefste er-
chnttert von dem Heimgange Ihres vortrefflichen Gemahls rinn
spreche Ihnen meine allerherzlichste Teilnahme aus . Er hat mir
Und dem Vaterlnnde in den schwierigsten Lagen immer ausgezeich¬
nete Dienste geleistet nnd versprach auch in der Zukunft eine mei¬
ner besten Stützen in der Politik zu werden. Seine hervorragen-
fen Verdienste im letzten großen Kriege sichern ihm für alle Zetten
bei mir ein dankbares Andenken. Gott tröste Sie in Ihrem schwe¬
ren Leid. Die Kaiserin schließt sich meiner aufrichtigen Teilnahme
eng vollstem Herzen an ." — Die deutsche Kaiserin drahtete : „Tief¬
erschüttert spreche ich Ihnen mein von Herzvn kommonves Beileid
°us. Gott stehe Ihnen bei in Ihrem schweren Kummer. Welch
schwerer Schlag für den Kaiser ist der Tod Ihres Mannes , der so
stgeusreich gewirkt hat ."

Berlin . Wie verlautet , wird der Reichstag aller Voraussicht
»uch am 9. Dezember zusainmentrecen, während das Abgeordne-
wiihaus seine neue Session am 11. Januar beginnen wird.

Berlin . Der Oberbürgermeister Wermuth -Berlin als Vor-
I'tzender des Deutschen Siädrekages, und Oberbürgermeister Dr.
d»n Borscht-München als stellvertretender Vorsitzender des Städte-
»ges erhielten vor einiger Zeit das Eiserne Kreuz mit dem
schwar.z-weißen Bande.

Briefmarken als Kleingeld.
Berlin . Ilm dem, wie schon gemeldet, bestehenden Mangel an

Weingelb abznhelfen, hat die Postverwaltung zu dem Mittel ge-
Kiffen, daß an den Postschaltern kleine Beträge mit Briefmarken
gezahlt werden. Weigert sich jemand, für 39 oder 40 Pfennig
Briefmarken anzunehmen , dann genügt meist ein kurzer Hinweis,
3 die Kriegszeit von jedem Opfer verlangt , die Annahme von
Briefmarken 'aber doch nur eine Kriegsgefälligkeit bedeute. Still¬
schweigend werden dann die Briefmarken eingesteckt. Auch Wa¬
rmhäuser und größere Geschäfte haben sich ansehnliche Posten von

und 10-Pfemiigmarken besorgt, um sie an Stelle von Geld als
Mhstmgsmittel zu verwerten.

Zur Frage der kriegsgewinnfleuer.
, Berlin.  Es liegt auf der Hand, daß die Frage der Geftal-
?>ng der Kriegsgewinnsteuer das öffentliche Interesse so stark be-
Ichusiigt, wie sie bereits die Steuertheoretiker beschäftigt hat, die
früher endlos gestritten haben. Diejenigen, die in der Lage sind,
?Urch öif neue Steuer betroffen zu werden, sind ebenso gespannt
"»femf, wie sie ungefähr beschaffen sein wird , wie die anderen , die
ferabc den Gewinnen , die in dieser schweren Zeit gemacht worden
>»d, eine kräftige Sonderbesteuorung wünschen. Es ist klar, daß
sss Verarbeiten " zu eine? solchen Gelegenheitssteuer besonders
schwierig sind. Wie immer sie beschafsen sein möge, gewisse Unge-
stchtigkeite!' werden damit verbunden sein, weil bei der während

Krieges eingetretenen Vermögensvermehrung nur sehr schwer
Mterschieden werden kann, ob sie wegen oder trotz des Kneges
'stowt ist. Es sind in diesen Tagen allerlei Meldungen über Art
% Einbringung der neuen Eteuervoriage durch die Presse ge-
MNgen, die wohl insoweit richtig sein werden, als ihnen Er-
^ .grngcn zugrunde liegen, die im Reichsschatzamtangestellt wor-

sind. Aber alle derartigen Mitieilungen können nur die vor-
Wufigcn Annahmen und Berechnungen betreffen, denn es ist ohne
fiteres klar, daß zur endgültigen Fertigstellung der Steuervar-
» noch die weiteren Erfahrungen des Krieges benutzt werden
Wissen. Deshalb kann es auch ohne weiteres für ausgeschlossen
pUen, daß die Kriegsgewinnsteucr schon im November den Reichs-
?g beschäftigen wird / Dafür , daß das nicht der Fall sein wird,
mhrt der Lokalanzeiger, wohl ans Grund von Erkundigungen an
Etlicher Stelle , auch noch den Grund an, daß der große Bcamten-
f>crngel die Durchführung der Veranlagung vorläufig unmöglich
"acht. Daß , wie verschiedene Blätter zu melden wissen, man sich
Jfi der neuen Steuer auf hohe Sätze gefaßt machen muß. kam,
H»e weiteres geglaubt werden. Es wird wohl niemand geben,
°r damit rechnet', daß wir einer Zeit gelinder steuerlicher Be¬
ttung entqegengchen, auf welchem Gebiet 02 auch immer
,e<- (Irin . 3t S.)

Mehrung der deutschen Dolkskraft.
Berlin,  26 . Oktober. Zur Besprechung der durch den

lieg für die Bolkswirtschast und Volkswohksahrt entstandenen
kuc',, Ausgaben hat die Zentralstelle für Volkswohlsahrl eine bc-
'bdere Tagung einberuscn, die heute früh im Reichstage ihren
bfung nahm. Einer der Redner erklärte, eine staatliche Heirats-
»litik müsse das Ziel haben, den Männern schon in jungen Jah-
ch das Heiraten zu erleichtern, nnd den berufstätigen Frauen die
jeirat ohne Berufsaufgabe vielleicht durch Einführung der halb-
38igcn Schicht zu ermöglichen.

UaMlschr Nachricht« .
c ^Rauchen  I n N icht r a u che r a b t e i l e n. Soweit es
M Soldaten gestattet ist, auch dem allgemeinen Verkehr dienende
Wogen oder Abteile zu benutzen, ist es ihnen aber keineswegs
/stattet , in 8' ichtraucherabteilnngen raucheir zu dürfen . Stations-

Fahrbeamte haben Anweisung erhalten , gegen derartige Ue-
?fttretuugen sofort einzuschreiten und die Betreffenden zur A»
Wge zu bringen.
, Wscsbadcu. Sein fünfzigjähriges Künstlerjubiläumfeiert am

November der Kammermusiker a. D. Heinrich Becker, Lener des
versehen Konservatoriums her . . „
n •— Am „Eisernen Siegfried " herrscht seit Samstag ein reges

Vormittags und nachmittags ziehen die Kinder m ge-
iposftnen Klasse»', unter Leitung einer Lehrerin oder eines
shrers , zum Nageln auf . Die Nagelung wird durchweg dura,
>ttimische Gesänge ringele tec und dann und mann wird ein Er-
poporaic durch Deklamationen einzelner Kinder gegeben. Es
spt'scht dabei, trotzdem dann und wann verschiedene Klassen zu-
K̂ Nientreffen und die eine warten muß , bis die andere mit ihrer
mbeit fertig ist, eine muskergiltiye Ordnung» nnd in der Regei
rtaneFt sich um die Kinder das Publikum , welches mit Freude»
W frischen Gesängen und Deklamationen zuhört.

l, — Ein zwanzig Jahre altes Mädchen. von Kesckm,t B '-w-
' "iterin, hat sich in einem Hause an der Sedansiraße während der -

i vergangenen Nacht mittelst Gasvergiftung ums Leben zu dringen
versucht. Der Beweggrund zu dem Lebensüberdruß ist nicht be¬
kannt geworden. Die Sanilatswache wurde zum Transport der
noch am Leben Befindlichen ins städtische Krankenhaus nnfgeboten.

— Auch die Insassen des Polizeigefangnisscs haben, wie wir
hören , nunmehr ihre Arbeitskraft in den Dienst des Vaterlandes
geste'lr. Die Leute beschäftigen sich seit Kurzem mit der Herstellung
von Mützenbändern für unsere Feldgranen.

Ja . Wiesbaden. Schöffengericht. Im August zeigte der
Schlosscrgehilfe Heinrich Wagner von Wiesbaden den Hausver¬
walter Bauer vom „Blauen Kreuz" als Drückeberger an, konnte
aber die Zeit nicht abwurten , bis er was hörte und frugi deshalb
am 6. September nach, was aus seiner Anzeige geworden sei.
Unteroffizier Bühle Wb in aller Ruhe ihm dahin Auskunft, daß
sie beide die Ein- oder Nichteinstsllung des Mannes nichts angehe.
Der Angeklagte warf dann dem Unteroffizier vor, mit Bauer Bier
gewunken zu haben und nannte ihn schließlich „Lausbuben ".
Wegen feiner vielen Vorstrafen und der Häßlichkeit und Schwere
der Beleidigung wurde auf eine Gefängnisstrafe von t! Monaten
erkannt. — Trotz seiner Jugend von 18 Jahren ist der Hausbursche
Bauer van Wiesbaden schon vorbestraft. Fürforgeerziehung
fruchtete nicht. Eben ist er zur Verbüßung einer wegen schweren
Diebstahls vom Landgericht Frankfurt über ihn verhängten Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr und 6 Monaten in Freiendiez nnkerge-
bracht. Im Juli kassierte er für die Firma Rieper eine Rechnung
in Höhe von 32 Mark ein, lieferte aber nur 16 Mark davon ab.
Es trifft ihn eine Zusatzstrafe von 2 Wochen Gefängnis.

— Wie der W. Ztg vom Oberkammerherrn der Großherzogin
von Luxemburg, Freiherrn von Syberg -Sümmern , mitgeteilt
wird, ist die Zeitungsmeidung über die "Errichtung eines Ge¬
nesungsheims im Schloß zu Biebrich nicht zutreffend. Das seit
vergangenem Herbst dort eingerichtete Lazarett wird lediglich um
eine Anzahl Betten vergrößert.

. " ■c. Heute verhandelt die Strafkammer gegen Fischer nnd Ge¬
nossen aus Flörsheim wegen erheblicher, aus der Eifenbanstation
Hochheim verübter Eisenbahn-Diebstähle. Cs kommen dabei
Werle in Höhe von 14 000 bis 15 009 ,11 in Frage.

Eltville. Herr Kal. Noiar und Rechtsanwalt Ch. H. Längs
welcher bereits feit Ausbruch des Krieges als Kriegsfreiwilliger
dein Vaterlande seine Dienste widmet, ist vor einigen Tagen von
Sr . Majestät zum Leutnant der Landwehr befördert worden.

Bad Homburg. Durch die Einsühnmg der Selbstwirtschaft
konnte der Obertaumiskreis vor einigen Tagen den Preis für den
Doppelzentner Roggenmehl von 39 auf 35 M. und ven des Wei¬
zenmehls von 42 auf 40 Mi. herabsetzen. Die weitere Folge ist,
daß mit Wirkung von heute ab auch der Brotpreis eine deträchk-
liche Ermäßigung erfuhr . Der Dreipfundlaib kostet nur noch 55
statt 64 Pfg ., das 60 Gr . Weißbrvtchen wurde von 6 auf 5 Pfg
herabgesetzt. Die Bereiuigung des Obertaunuskreises mit dem
K'reife Usingen zu einem Wirtschaftsgebiet hat es ermöglicht, datz^
mit den in beiden Kreisen geernteten Getreidevorräten bis zur
nächsten Ernte der Bedarf für beide Kreise gedeckt ist. Eine Preis¬
steigerung des Mehls und der Backwaren tritt demnach auch nickst
wieder ein.

Wo siecki das Goldgeld? Aus einer Kasse in Ems erschien
dieser Tage ein Laiidmann aus einem der umliegenden Orte mit
1000 Mark in Gold, die sich noch in einer von der Reichsbank ver¬
siegelten Rolle besanden . Auf nähere Erkundigungen hin erfuhr
man , baß der Bauer dies Geld schon im vorigen Jahre für ein an
die Armee abgegebenes Pferd erhalten hätte. Cr habe für dies
(8eld ein anderes Pferd lausen wolle», sei aber bisher nicht dazu
gekommen.

Eickel. Die Witwe Gustav Hülsmann in Eickel, Inhaberin
der Firma Heinrich Hülsman », Brauerei , hat 25 000 Mark zum
Andenken an ihren auf dem Felde der Ehre gefallenen ältesten
Sohn der Gemeinde Eickel mit der Bestimmung gespendet, daß die
Zinsen alljährlich zur Untersttitziing von Familien dienen sollen,
deren Ernährer im Kriege gefallen ist.

Herboni . Ein hiesiger Bürger , der ungenannt bleiben will,
spendete 100000 Mark  zu einer Stiftung für die Hinterblie¬
benen gefallener Horborner Krieger.

Die karkdsselemie der Gymnasiasten. Am Montag haben die
Sck>üler dos Kaiser Wilhelms-Gymnasiums in Montabaur die Kar-
iofseln geemiet , die sie im Frühjahr für die Armen der Stadt ge¬
setzt hatten . Das Grundstück hatte Notar Werntrup bereitwilligst
zur Berfügnng gestellt. In zwei Stunden hatten die Sckiüler, die
mit wahrem Feuereifer an die Arbeit gingen, etwa 120 Zentner
Kartoffeln zusammengetragen, die sofort vermögen nnd an die
Empfänger abgegeben wurden . Nach getaner Arbeit hielt Pro¬
fessor Jöris eine' humoristische Ansprache. Darauf wurde alles
Kartoffelkraut aufgeschichtetund angezündet nnd in der glühenden
Asche Kartoffeln gebraien . Edle Spender horten für jeden Mann
ein Glas Bier und zwei Frankfurter gestiftet. Unter Gesang
gings heimwärts und der Tag wird wohl allen Beteiligten in
steter Erinnerung bleiben.

.SIfsrfel aus der Unig«g#iicl.
Mainz . Hie Kaiserstraß' , hie große Bleiche. Gegen die Ilm¬

führung der eiei'trischen Straßenbahn Wiesbaden-Mainz über die
Kaiserftraße legt eine Eingabe einer Anzahl von Geschäftsleuten
der Altstadt an die Stadtverwaltung Protest ein. Es wird darin
u. a. heivorgehoben : „Die große Bleiche bietet die Möglichkeit, den
Verkehr auf Alt- nnd Neustadt gleichmäßig zu verteilen. Bon der
großen Bleiche ans würde sich der Fremdenstrom der Außen¬
bahnen gleichmäßig in diese Gesckäftsviertel, aber auch in die Neu¬
stadt ergießen können. D>e Kaiserftraße liegt weit ab von diesen
Geschäftsvierteln, für die die Aerkehrsentziehung von den unheil¬
vollsten Folgen sein muß ." Weiter heißt cs: „Da cs der Süd¬
deutschen vollständig gleichgültig ist, welche Straße ihr zur Durch¬
leitung ihres Verkehrs zum Hauptbahnhof überwiesen wird, so
fällt die Veraniwortung vollständig aus die städtische Verwaltung
und die Stadtverordnetenversammiung , wenn hier die Mainzer
Bürgerschaft durch eine mißverstandene Berrohrspokittk auf das
Schwerste geschädigt wird . Wir ' erwarten deshalb von der Einsicht
der städtischen Verwaltung und den Stadtverordneten , daß sie die
Linie über die Kaiserstraße ablehnen!"

Main ;. Große -Geldsummen werden in den nächsten Tagen
in den Landortcn im Festungsbcrcich Mainz ^ zur Auszahlung
kommen. Es handelt sich hierbei um die Entschädigungen, die
seitens der Militärbehörden an die Grundbesitzer für die bei den
großen Armierungsarbeiten in den Gemarkungen entstandenen
Flurschäden gezahlt werden. Die Entschädigungen erstrecken sich
auf eine große Anzahl von Gemeinden in den Kreisen Mainz,
Bingen und Oppenheim. Sie wurden bereits genau sestgestellt
und werden mit 4%  Zinsen vom 1. November 1914 bis Ende Sev-
tembcr 1915 ausgezahlt . Die Auszahlung erfolgt durch die Be-
zirkskaffen oder die Untererheberstellen gegen Rückgabe der vor¬
ausgalten Ancrkemttnisscheine.

— Ein teurer Artikel ist in diesem Jahre unter allen Ge-
müscartcn besonders das Weißkraut . Infolge der langen Trocken¬
heit und besonders auch wegen der im Spätsommer noch stark auf-
lretenden Rnuvonplago ist die Krauternte recht dürftig ausgefallen.
Selbst im Ried, wo das Weißkraut bekanntlich sehr stark ange-
pflanzt wird, ist die Ernte kaum als miltelmäßig zu bezeichnen.
Um der Nachfrage zu genügen, müssen die Gemüsehändler schon
jelst große Mengen Gemüse aller Art, besonders Weiß- und Rot¬
kraut aus Holland beziehen, von wo ganze Schiffsladungen voll
hier eintreffe» Der Preis stellt sich daher auch bereits recht hoch.
Heute wurden auf dem Wochsmnarkte durchschnittlich8 Mark sür
den Zentner Weißkraut bezahlt. Glücklicher Weise ist in diesem
W-mer die Nachfrage nach Sauerkraut infolge der enorm hohen
Schweinefleischpreise weit geringer als  in früheren Jahren.

— Eine rätselhäfte Erkrankung . Gestern erkrankte plötzlich
während des Kasfeirinleus ein hiesiger 28jähriger Kaufmann
unter merkwürdigen Umständen. Man glaubte an eine Bergifttcnj
und schaffte den Kranken sofort ins ftädtifche Krankenhaus . Dort
liegt er wie im Starrkrampf darnieder, der Mageninhalt ergab
keinerlei Anhalt zu einer Vergiftung . Die Krankheit ist für die
Aerztc vorläufig noch ein Rätsel.

MHtct.
WB na. Berlin , 25. Oktober. Der Kriegsansschiiß für warme

Unterkleidung, Berlin Reichstag, bat am 32. Oktober einen Wolk-
zug von 18 Wogen nach dem Westen besördert, aus dessen Dörrd-

ton vorwiegend buyeccfche und sächsische Tcuppen onsotgt werdest
sollen. Bei den im Laufe des Monats November zur Abferttgung
gelangenden Zügen nach dem Osten werden ebenfalls Truppen
aller deutschen Kontingente berücksichtigt werden rönnen . Der
Kriegsausjchuß hat in nächster Zeit vornehmlich Bedarf an war¬
men Unterzaüen, gestrickten Acrmelwesten, Halstüchern , Kops¬
schützern und Brustfchützern, für die wiederum Angebote aus alle,;
Teilen des Reiches erwünscht sind.

Das uneylbehrliche Wort „Konfektion". Der Sprachaurschuß zur
Bekämpfung der überflüssigen Fremdwörter in Handel und Ge¬
werbe trat im Berliner Polizeipräsidium zu seiner ersten Sitzug
zusammen. Das Hauptinteresse nahm das Wort „Confectton" in
Anspruch. Von den Vertretern des Webstosfgewerbes wurde laut
„Konf." daraus hingewiesen, daß die deutsche Konfektion unter
diesem Namen Weltruf erworben habe: eine Aenderung der Be¬
zeichnung würde außerordentliche Schädigungen zur Folge haben.
Es komme hinzu, daß das Won aus dem Lateinischen stamme, so
daß in seiner Benutzung keine Ausländerei liege. Nach längeren Er¬
örterungen erklärte sich der Sprachausschuß schließlich mit der Bei¬
behaltung des Wortes Konfektion einverstanden unter der Be»
dingung, daß es in deutscher Art geschrieben wird, also „Kon¬
fektion". Schilder mit der Schreibweise „Consection" sollten künf¬
tig nicht mehr zugelassen werden. Für Konfektion bringt der
Sprachausschuß noch solgendc Bezeichnungen in Vorschlag: Be¬
kleidungsgewerbe, Bekleidungsfach, Kleidung, Kleiderei, Bsklei-
derei, Abarbeitung . Ewähnt sei, daß man sich auch für die Zu¬
lassung des Wortes Corfet, ebenfalls in deutscher Sc!)reidart , also
„Korsett" (Mehrzahl Korsette, nicht Korsetts) neben Mieder,
Leibchen, Schnürte .b entschieden hat . Für Chiffon soll es künftig
Seidenmull oder Weichtuch heißen.

Die Einfuhr von holländischem Käse. Gegenwärtig ist die
Ausfuhr von Käse aus Holland verboten. Wie wir erfahren , hat
die holländ fche Regierung diese Maßnahme getroffen, um die Vor¬
räte festzustellen, die sich in den Fabriken und auf den Lagern be¬
finden. Die Sperrung wird aber nur einige Tage dauern , so daß
die Käufer die Wiederüffnung ruhig abwarlen können, um nachher
wahrscheinkich zu billigeren Preisen zu kaufen als bisher . Vor den
Zwischenhändlern, die kurz vor der Sperre nach große Mengen
Käse über die Grenze gebracht haben, um sie zu hohen Preisen ab-
znstoßen, sei deshalb gewarnt.

Eine nicht alltägliche Trauung fand dieser Tage in Paris statt:
eine junge Französin , Fräulein Julia Pichon, hat einem Moham¬
medaner , dem Krankenträger 2lli Ben Hattab aus Tunesien, die
Hand zum „Bund fürs ' Leben" gereicht. Der feierliche Akt wurde
streng nacĥ islamitischen- Religionsbräuchen vorgenommen, und
unter den Hochzeitsgästen befanden sich Algerier, Tunesier, Marok¬
kaner und Scnega 'cneger. Nach dem Mahl , bei dem entfpreckiend
znberciteter Lammbratenftgereicht wurde, segnete der mohamme¬
danische Priester das Paar und ließ sie einen Heiratsverftag be¬
siegeln, in dem es. u. a. heißt : Mit der Hilfe und dem Segen
Allahs geht der 24jc:hrige Moh «mniedaiier Ali Ben Hattab die Ehe
ein mit der großjährigen Julia Pichon, Französin , wohnhaft in
Paris . Die Mitgift ist cm Einverständnis mit der Braut auf 500
Franken festgesetzt worden , die ihr bereics in bar ausbezahlt wor-

sind. Auf Wunsch seiner Frau ist der Ehemann verpflichtet,
keine andere Ehe einzngeheri, solange Julia Pichon seine Frau ist.
Sollte er doch, entgegen dieser Abmachnng, eine andere Frau hei¬
raten , so würde diese zweite Ehe als ungültig betrachtet werden.
Ali Ben Hatiab hat diese Bedingungen bei völliger Gesündheii des
Körpers und Geistes angenommen . . . Dem „Marin " fällt bei
diesem Heiratageschäst nur auf, daß Ali Beu Hattab , der das Recht
hak, vier Frauen zu besitzen, sich „zwingt", nur eine zu heiraten,
daß das junge Mädchen Gehorsam und Treue geschworen hat und
Heiratslchn erhält , statt selbst eine Mitgift zu bringen.

SZ VSS Mark für eine gebrochene Kniescheibe. Der frühere
Direktor des Eisenacher Stadttheaters , Hermann Rudolph, hatte
im Ichre 1909 infolge Glatteises auf städtischem Gebiet in Eisenach
einen Unfall erlitten, bei dem er sich einfii Kniescheibenbrnch zu-
zag. Da der Direkkor dadurch an der vollen Ausübung seines
Schaufpielerberufs gehindert wurde, macht« er die Stadl ' Eisenach
haftpflichtig. Er wurde aber vom Landgericht mit der Klage ad-
gewicseii. Nachdem die Angelegenheit mehrere Instanzen be-
jchäsligt hatte und dom Direktor schließlich ein Schodenerftitzan-
spruch zugesprochen ivorden war , ist ein Vergleich geschlossen wor¬
den, nach dom Direktor Rudolph außer denr Ersatz sämtlicher
Kosten 93 000 Mark Schadenersatz erhält.

Weniger Pilsener Bier . Eine Traperkunde für Freunde des
echten Pilsener kommt ans Böhmen . Die böhmischen Brauereien
sind genötigt, ihre Biercrzeugung aus ein Drittel herabzusetzeit, da
ihnen nur ein Drittel des vorjährigen Gerstebedarss zugewiefen
wird. Dementsprechend werden auch die ' Gastwirte entsprechend
weniger Vier geliefert bekommen.

Berlin . „Das Berliner Tageblatt " veröffentlicht einen Auf¬
ruf für feine Liebesgabensammlung betr. soldatenweihnachts.
wünsche.

Um zu erfahren , welche Nahrungsmittel und Gebranchsgegen-
stöndr besonders erwünscht sind, hat sich das „Berliner Tageblatt"
an eine Reihe von Oberkommandos und an sonstige leitende Stel¬
len gewandt und von dort her sehr beherzigenswerte Anregungen,
d.e auch für weitere Streife wissenswert sind, empfangen.

Die Armee des Kronprinzen  wiinscht Rotwein —
Zigarren . Zigaretten und Rauchtabak — Dauer -Wurst- und Fleisch¬
waren , Feit , Schokolade, kondensierte Milch, Mischkonserven,
Zucker, Käse — Hosenträger — Taschentücher — Pantoffeln —
Einlegesohlen — Zahnbürsten — Handtücher — alte Teppiche —
Kerzen — Bleistifte und Schreibpapier — Taschenmesser— Nöh-
zeuge — liknterhaltungsspiele — Mundharmonikas — Bücher.
D ie Heeresgruppe des G cncralfe 1dmarschaIls
v. HiNdenburg  wird in Kürze bekanntgeben, welche (staben
besonders erwünscht sind. — Für ?>en Osten  wird weiter ge¬
wünscht- Tabak. Pfeifen , Tafchenlaternen, Honigkuchen, <Äi)oko-
lade, Heringskonserven, Halstücher, Kniewärmer . Pulswärmer
(lange, mit Loch für,den Daumen), warme Handschuhe, Shamls,
warme Socken, Taschentücher, Hosenträger, Seife, Kämme, Nah-
zeuge, Taschenmesser, Eßbestecke, Mundharmonikas . In einem
Ausschreiben macht Herr General von Belaw darauf aufmerksam,
daß Pcusson besonders erwünscht sein würden, zumal sie im Schüt¬
zengraben e n̂e geschicktere Handhabung des Gewehrs ermöglichen.
Seine Exzellenz bemerkt dazu: „Es eignen sich dafür alle Arten
zurcickgcsetzter oder vertragener Äamenmufsen-, auch können sie in
der einfachsten Weise aus unauffälligen Stoffen hergestellt werden.
Bei Mangel an Wolle empfiehlt sich eine Dauncneinlage , ähnlich'
wie in Federbetten . Eine Schnur zum Umlegen über de» Hais ist
sehr wünschenswert." — Die Heeresgruppe  v . Macke»
seu  bittet , die Geber vorzugsweise auf 5kakao u. Schokolade, gute
Dauerwurst , wenn möglich Schmalz und Butter in Dosen Hinwei¬
sen zu wollen: auch Früchte, in Dosen oder getrocknet, sind er¬
wünscht. — Oberkommando der Arme  e v. G a l 1w i tz
bringt den Vorschlag: Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Pfeffer¬
kuchen, Kalender, Weihnnchtsschriften, Seife , Zahnbürsten , kleine
Büchsen Oclsardinen, Fischkonserven in Marinaden . — Wolliachen
werben nicht erwünscht und sind reichlich vorhanden . — General
der Infanterie ». L 0 e w e n f e l d, stellvertretender kom¬
mandierender General des Gardekorps, bezeichne! als erwünscht:
Zigarren , Zigaretten , Lebensmittel , Konserven, Lederfette,
Strün 'pse, Taschentücher, kondensierte Milch, Riarmelade , Rum
und Mac . — Großadmiral v. Koste  r schreib! sür die
„Zentialstelle der Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die
Kaiserliche Marine ", daß auf Spirituosen Verzicht geleistet werde.
Willkc mmen sind: Wollene Strumpfe , Handschuhe, Hoseuträger,
Handtücher, Taschentücher, Seife , halcbare Eßroaron , Schokolade,
Kakao, Psefferminz, Wein, Bier , Zigarren , Zigaretten , Tabak,
Psoifen, Blei- und Tintenstifte, Taschenmesser und -Scheren, elek¬
trische Taschenlampen, Musikinstrumente. Spiele für Spielplatz nnd
Zimmer , Bücher. — Das Königlich Bayrische Kriegs-
Ministerin  in nenn! als willkommen:- Zigarren , Zigaretten,
Rauch- und Schnupftabak. Tabakspfeifen, Eßbestecke, Kerzen, Seife,
Bnefpcpler , Bleistifte, Taschenspiegel, Zahnbürsten , Taschentücher,
Hanotuchcr, Taschenmesser, ZigarettemEtuis , elektrische Taschen¬
lampen, Ersatzbattenen , Einlegesohlen. — Das Königlich
Sächsische Kr bcgs  m i 11i f t e r i u m hält für erwünscht:
Wollsachen, insbesondere Strümpfe , Hosenträger , Taschentücher
Schokolade, Zigarren , Zigaretten , Tabak und .Tabakspfeifen , Seife.

Gerichte gegen Lebensmiltelwucherer.
Wir haben vor einigen Tagen das scharfe Vorgehen eines

bayrischen Staatsanwastr gegen die Lebrnsinittelwucherer er-



wohnt und die Hoffnung ausgesprochen, daß in allen Gerichtssälen
gegen diese Sünder mit äußerster Strenge eingeschritten werde, da¬
mit das Volk die Gewißheit erhalte, daß es vor diesen Wucherern
auch wirklich geschützt wird . Ein strenges Urteil mit einer guten
Begründung wird jetzt auch aus Kölii bekannt. Das dortige
Schöffengericht verurteilte zwei Marktfrauen von auswärts , dis
die Höchstpreise für Gemüse überschritten hatten , zu Gefängnis von
einer Woche und fünf Tagen . Amtsanwalt Beutelstahl hatte drei
Wochen und eine Woche beantragt und betont, daß es sich um
Lebensmittelwucher und Gewissenlosigkeit schlimmster Art handele.
Zur Begründung des Urteils führte der Vorsitzende, Amtsgerichts¬
rat Dr . Küpper , aus : Das Gericht hat die zahlreichen Fälle der
Ueberschreitung der Höchstpreiseals eine Teilerscheinung der leider
vielfach unheilvoll wirkenden, gesetzwidrigen Erwerbsgier bei Aus¬
nutzung der durch den Krieg geschaffenen anormalen Verhältnisse
zu betrachten und dabei zu berücksichtigen, daß die sachgemäße
richterliche Behandlung dieser volksvergiftenden Straftaten aiich
bei solchen Vergehen ähnlichen Charakters hennnend wirken kann.
Das bewußte Ucberschreiten der Höchstpreise — hier für Gemüse
— stellt eine dreiste, niedrige und heute besonders bösartige Ver¬
neinung der Staatsautorität dar und verrät eine krasse Verständ¬
nislosigkeit für die Nöte anderer und für wichtigste Allgemeininter¬
essen. Unser Volk, das in ungeahnter Weise willig und einmütig
die höchsten Opfer für unsere vaterländischen Ziele bringt , kann
wahrhaftig wirkungsvollen Schutz vor unnötigen Lallen und Küm¬
mernissen beanspruchen. Zur unabweisbaren Pflicht wird hier
dem Gericht unnachsichtige Strenge , zunehmend mit fortschreiten¬
der Zeit und erbarmungslos beim Rücksalle.

Die Quitte.
Die Quitte (Cydonch) ist als Fruchtstrauch trotz des hohen

Wertes der Früchts wenig bekannt. Es liegt das wohl daran , daß
die Früchte in rohem Zustande fast ungenießbar sind. Um so wert¬
voller sind die Ouittenfrüchte für die , Bereitung von Marmelade
und Gelee. Tie Bezeichnung Marmelade stammt von dem portu¬
giesischen Worte für Quitte „marmelo ". Strenggenommen ist also
nur die Quittenmarmelade eine eigentliche Marmelade . Heute
nennt man jeden mit Zucker entsprechend eingedickten Fruchtbrei
„Marmelade ", die beste Marmelade aber bleibi die Quittenmarme¬
lade. Zur Gewinnung solcher Marmelade empfehle ich, die FrüchteSicher abzureiben, in kleine Stücke zu zerschneiden und mit etwasaster weichzukochen. Nachdem alles zu Brei gekocht ist, wird
durchpassiert und auf 1 Kilogramm Fruchtbrei 750 Gramm Zucker
genomnien. Die Marmelade geliert sehr gut . und hat sowohl einen
wundervollen Geschmack als auch eine gute rote Farbe . Läßt man
von der weichgekochtenFruchtmalfe den Saft durch ein Seihtuch
ablaufen , fo gewinnt man den Grundstoff zum Gelee. Der Saft
wird mit 750 Gramm Zucker für 1 Liter Säst zur Geleeprobe ein¬
gedickt. Das so gewonnene Gelee ich von hervorragendem Wohl¬
geschmack. Vorzüglich sind auch Quiltenpasten und kandierte
Quitt ~ ' - ' “ ' "guitten. Zur Herstellung der Paste streicht man die Marmelade
aus Wachs- oder Pergamempapier fingerdick aus und trocknet sie
auf Dörrhurden bei einer Temperatur von etwa 80 " C., bis man
sie schneiden kann. Die Pastenstücke sind, in Pergament einge¬
wickelt, lange haltbar . Geschälte und in Scheiben geschnittene
Quitten werden in einer Zuckerlöfung (1 Kilogramm Zucker auf
1 Liter Wasser) gekocht, bis man sie leicht durchstechen kann. Dies
Kochen im Zuckerwasser wird in Abständen von 24 Stunden zwei¬
mal wiederholt, wobei der Zuckerlösung jedesmal 'A  Pfund Zucker
hinzugefügt wird . Danach läßt man die nunmehr kandierten
Quittenstücke auf einer Hürde ohne künstliche Wärme trocknen.

Weinhausen.

Der Anbau von Oelsrüchien.
Der Preußische Landwirtschastsminister gibt folgendes be¬

kannt:
Die Erfahrung der Kriegszeit hat gelehrt, daß die Getreide¬

ernten Deutschlands bei der nunmehr durchgeführten Regelung
des Verbrauches für die Brotversorgung auch bei weniger guten
Ernten nicht nur vollkommen ausreichen, sondern daß auch noch
ein beträchtlicher Ueberschuß verbleibt. Hiernach scheint es gebo¬
ten, zu prüfen , ob die verfügbaren Ackerflächen daneben für andere
besonders dringliche Bedürfnisse der nationalen 'Wirtschaft in An¬
spruch genommen werden können. Die Quellen, aus denen zu nor¬
malen Zeiten der Bedarf an pflanzlichen und tierischen Feiten ge¬
deckt wird, fließen in der Kriegszeit spärlicher — Aufhören der
Einfuhr von Oelsaaten, beschränkte Schweinehaltung —, auf der
anderen Seite stellt der Heeresbedarf hohe Anforderungen an den
Fettt estar-d. Demgemäß verdient die Fettwirtschaft neben der
Brotversorgung ernste Berücksichtigung. Unter diesen Umständen
muß ein vermehrter Anbau der Oclfrüchte als dringend erwünscht
bezeichnet werden.

Der einheimische Qelfruchtbau ist bekamrtlich infolge der wei¬
chenden Preise , die ihrerseits in der stets steigenden Einfuhr aus¬
ländischer Qeljaaten ihren Grund hatten, in den letzten Jahrzehn¬
ten immer mehr zurückgegangen. Die durch die Bundesratsverord¬
nung über den Verkehr mit Oelsrüchten vom 15. Juli 1915 festfle-
stellten Höchstpreise für Oelfrüchte sind aber so bemessen, daß ihr
Anbau mindestens ebenso lohnend ist, wie der der Getreidearten.
Die Saaizeit der ergiebigsten Oelfrüchte, des Wintsrrapfes und
Winterrübsens , fällt in den August, sie ist also schon verstrichen.
Zur Zeit, als zu ihrem vermehrieu Anbau Hütte angeregt werden
müssen, also im Juli , lieh sich aus den Nachrichten über die Er¬
träge der Getreideernte noch kein hinreichendes Bild über ihre
Auskömmlichkeit bezüglich der Brotversorgung gewinnen . Heute
kann irach der Lage der Dinge, soweit das nächste Wirtschaftsjahr
in Betracht kommt, ein vermehrter Anbau nur noch bezüglich der
Sommerölfrüchte stattfinden. Es kommen hauptsächlich»die folgen¬
den in Betracht:

1. Soinmerraps und Somnierrübsen . Im allgemeinen ist der
erstere seines höheren Korncrtrages und Oelgehaltes wegen mehr
zu empfehlen, als der letztere;

2. der Oelrettich (Raplianus ), der sich zu Zeiten besserer Oel-
preise als Kulturpflanze ziemlich eingebürgert hatte, und der vor
Raps und Rüben den Vorzug größerer Sicherheit und geringerer
Ansprüche bezüglich des Bodens hat . Er kann auf leichteren
Böden und auf Moorböden gebaut werden . Im Ertrage und im
Oelgehalt des Samens , übertrifft er der Regel nach den Raps und
den Rübsen:

3. der Leindotter, eine Oelfrucht, die auch auf leichten Böden
gedeiht, verhältnismäßig sicher ist, im übrigen aber wegen ihrer
mäßigen Erträge und geringeren Oelgehaltes weniger verbreitet
ist:

4. der Mohn , dessen Preis in der Bundesratsverordnung auf
80-41 für 100 kg festgesetzt ist, so daß sein Anbau in Süddeutschland,
wo er noch allgemein gebräuchlich ist, gewiß wird ausgedehnt wer¬
den körnen;

8. die Sonnenblume . Sie wird im geschlossenen Bestand in
Deutschland kauin gebaut, dagegen vielfach in Gärten und im Ge¬
misch mit Hackfrüchten in Gegenden, in denen der Kleinbetrieb vor¬
herrscht. Manches sonst brach liegende Landstück kann, wie es im
verflossenen Jahr schon seitens der Preußischen Eisenbahn-Ver¬
waltung geschehen ist. durch den Anbau der Sonnenblume nutzbar
gemacht werden:

. 6. Hanf und Sein, deren vermehrter Anbau nicht nur wegen
der Oelgewinnung , sondern auch wegen der Vermehrung des Be¬
standes an Faserstoffen im höchsten Grad erwünscht ist.

. _ Bei der Ausstellung des Bsstellungsplanes für das nächste
Frühjahr sollte der Anbau der Oelfrüchte, überall wo er am Platze
ist, eine gebührende Berücksichtigung finden, da eine Vermehrung
des Bestandes an Fetten nach der Brotbeschaffung augenblicklich
die dringendste wirtschaftliche Aufgabe darstellt.

Basstes Merlei.
I 3m Thüringer Walde ist der erste Schnee gefallen.

Berlin . Das Oberkommando in den Marken hat angeordnet,
daß in Berlin , den sämtlichen Orten des Landespolizeibezirks Ber¬
lin und in den (Gemeinden des Kreisen Teltow zur Ersparnis von
Beleuchtnngsstoffen bis aus weiteres die Fortlassung der Beleuch¬
tung an allen mit Pferden bespannten Fuhrwerken gestattet ist.

Länlgübecg. Ter Fabrikbesitzer Winter stiftete zum Besten
der Königsberger Kriegsteilnehmer 100 000 Mark.

Paris . Der durch die Explosion in der Ruhe Tolbiar unge¬
richtete Sack,schadenübersteigt eine. Million Franrs,

Neueste Nachrichtei«.
U«» de» heutigen Berliner MorseubWee «.

DrioattelegraMme,
Berlin.  Ueber eine Niederlage  der Franzosen und

Serben bei Strumitza meldet laut „Berliner Tageblatt " die
„Times " aus Athen : Der Kampf zwischen Krivolac und Strumitza
ging am Freitag abend zu Ende. Die serbischen und die sranzösi-
jchen Truppen wurden zurückgeschlagen und werden von den Bul¬
garen verfolgt.

Berlin.  Nach einem Telegramm des „Berliner Tage¬
blattes " berichtet d.e „Times " aus Bukarest, daß die serbische Ar¬
tillerie bei Tekia nack, einem hestigen Bonchardement von dem
österreichischen Ufer der Donau aus zum Schweigen gebracht

Diewurde. Oesterreicher setzten über den Fluß quer über die
Insel Adakaleh und die serbischen Truppen wichen vom Donau¬
ufer zurück. Die österreichischen Truppen haben jetzt von O r -
jova her freien Durchzug aus der Donau nach
Bulgarien.  Bei Orsova wurden 15 Dampfer und Lastschiffe
mit Munition zusammengezogen. Die Serben haben Radujevac
geräumt.

Berlin . Oesterreichische Flieger  griffen am 24.
Oktober gegen 10 Uhr abends in Venedig verschiedene Stadtteile
an . Eine Bombe traf , wie die Morgenblütler melden, das Dach
einer Kirche und beschädigte ein bekanntes Wandgemälde von
Tiepolo Eine Brandbombe fiel auf den Markusplatz nieder ohne
Sck,aden anzurichten. Fünf andere Bomben fielen in die Kanäle,
sowie aus verschiedene Stadtteile , wobei angeblich nur leichter
Schaden verursacht wurde . Genau zu derselben Stunde und Mi¬
nute, als die österreichischenFlieger Venedig bombardierten , fand
in dem allen Venedig-Reitenden wahlbekannten früheren Restau¬
rant Stadt Pilsen neben dem Markusplatz ein großes Bankett zu
Ghren der Venedig beschützenden französischen und italienischen
Flieger statt. Die Flieger saßen mit dem Bürgermeister zusam¬
men, als die Bomben Herabsielen. Die italienischen Zeitungen
überbieten sich in Ausdrücken der Entrüstung wegen der Beschädi¬
gung des Wandgemäldes von Tiepolo. — Der „Berliner Lotal-
anzeiger" meint dazu: Die Italiener wollen jetzt wieder das gleiche
falsche Spiel treiben, das seinerzeit mit der Beschießung der Kathe¬
drale von Reims getrieben wurde . Die Sentimentalität hat im
Kriege feinen Raum ; nach diesem Grundsatz handeln unsere
Feinde , deshalb müssen auch wir danach handeln.

B e r l i n. Dem j ü n g st e n Erfolg  des Generals von
Linsingen mißt die „Tagt . Rundschau" eine entscheidende Bedeu¬
tung zu. Die Russen dürften von neuem darüber belehrt werden,
daß ihre Aussicht auf eine unmittelbare Unterstützung der Serben
von Norden her gleich Null ist, so lange die Heeresgruppe Lin¬
singen die Wacht in Wolhynien hält.

Berlin.  Laut einer Meldung der „Vossischen Ze'tung" aus
Stockholm erzählt die Bevölkerung der Alands -Inseln , daß die in
der Ostsee operierenden englischen und russischen Unterseeboote ihre
Basis in den Alandsschären  haben . Die Hauptstation
sei der dortige gut geschützte Fjord Lumparen.

Berlin.  Der deutsche Landwirtschaftsrat hat an die zu¬
ständigen ,Stellen die dringende Bitte gerichtet, daß für die Ab¬
lieferungen von Kartoffeln die erforderliche Anzahl Eisenbahn¬
wagen zur Verfügung gestellt werden, wenn nicht in der Kartosfel-
versorgung für den .Winter Schwierigkeiten eintretcn sollen.

Berlin.  Der junge Amerikaner Charlton , der vor fünf
JahrM am Comer See seine Frau , die Sängerin Marie Scott er¬
mordete und ihre Leiche in einem Koffer in den See versenkte, ist
unter Zubilligung mildernder Umstände zu 6 Jahren acht Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er werde infolge der gewährten
Amnestie am 21. November feine Freiheit wieder gewinnen.

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 27. Oktober.

Wesilicherkriegsschauplah.
An der Straße Lille—Arras entwickelte sich

gestern abend nach einer französischen Sprengung ein
unbedeutendes Gefecht, das für uns günstig verlief.

Nördlich von Massiges drangen die Franzosen im
Handgranalenkampf an einer schmalen Stelle in unfern
vordersten Graben ein. Sie wurden nachts wieder ver¬
trieben.

Im Lusikampf schoß Leutnant Immelmann das
fünfte feindliche Flugzeug ab, einen französischen Dop¬
peldecker lnit englischen Offizieren, die gefangen ge¬
nommen sind.

Zwei welkere feindliche Flugzeuge wurden hinter
der feindlichen Lime zum Absturz gebracht. Eins davon
wurde von unserer Artillerie völlig zerstört, das andere
liegt nördlich von Souchez.

Oestlicherkrlegsfchauptah.
Heeresgruppedes General-Feldmarschalls

von hindenburg.
Südlich der Eisenbahn Abeli—Dünaburg drangen

unsere Truppen in der Gegend von Tymschany in etwa
2 Kilometer Breite in die russische Stellung ein, mach¬
ten 6 Offiziere, 450 Mann zu Gefangenen und erbeute¬
ten ein Maschinengewehr und zwei Minenwerfer. Die
gewonnene Stellung wurde gegen mehrere russische An-

Singer

griffe behauptet. Nur der Kirchhof von Szaszali (! Kb
lomeler nordöstlich von Garbunowki) wurde nachts
wieder geräumt.

Heeresgruppe des General-Feldrnarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Westlich von Lzartoryfk ist unser Angriff bis an die

Linie Komarow-Kamienucha-höhen südöstlich Mied-
wieze vorgetragen.

Balkankriegsschauplah.
Oestlich von Bisegrad wurde Dobrun geklommen»
Die Armsen der Generale von Koeveß Md von

Gallwilz haben den Gegner überall, wo er sich stellte,
geworfen. Mit den hauptkröften wurde die allgemeine
Linie Baljevo-Moravcl (amLjig)-Topale erreicht, östlich
davon die Jasenica, Raca und beiderseits Svilajn « die
Refava überschritten. Im Pek-Tale ist Steresnica ge¬
nommen.

Die südlich von Orsova vorgehenden Kräfte erber-
lelen in Knadovo 12 schwere Geschütze. In Ljubicevrc
(an der Donau östlich von Brzapalanka) wurde die un
mittelbare Verbindung mit der Armee des Generals
Bojadjeff durch Offiziers-Patrouillen hergestellt.

Der rechte Flügel dieser Armee folgt dem Gegner
von Negotin in nordwestlicher und südwestlicher Rich¬
tung. Am den Besitz von Knsazevac wird werter ge¬
kämpft.

Oberste heereslellung.
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